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©emeinplap, mie man Bei cud) gmangig für einen ©olbo befommt. — Stber

pord)t, bie Dîiuola ÏÏRagga — SBaffer! — fommt fdgneU !"
SBir fogen Beibe ant bünnen $aben SBaffer, ber ba au§ einem Sîalïftein

rann unb bergafgen barüber £ob unb ißpitofoppie. ®ann trabten mir toeiter

felBartber.
*

80 finb bic Qiegen in Ben Stpeninnen, ein SSoIïtein boit ©paff unb ©ruft,
boit SHatfp unb P)itofoppie, gteid) grog an Sterftanb unb an $erg.

2tm SIBenb fanb id) im Stergborf Dftcrur fein SBirtêpauê unb ging jum
Sßfarrer unb fragte, ob er mir ctma§ SJiineftra unb SBein unb pernaep eine

SJtatrape gum ©eptafen geben fönne.

®a fagte ber gafttipe fWann: Stuote capra? motten ©ie Qiegenbraten?

„5ßft, pft!" ftüfterte id) fepnett, „nipt fo laut! ba unten!" — Unb id)

geigte in ben bermilberten ©arten, mo etliche Siegen meibeten. SOUr mar, fie

föunten e§ hören.
Sann 0 id) Xtnmenfd) af$ id) bod) capra. ®aê gleifd) mar fepr

gut! Stber id) patte babei ein fd)Icpte§ ©emiffen. 2Iu§ febem Stiffen porte id)

e§ leië unb fein flogen: ©ignore, ma? pabc id) bir guteib getan'?

Bip nnif Eürrtjrr (Hnioprfität
©inem ©betaar gleid), ber ftolg unb mürbebott auf feinem popen tporftc

fipt unb feine mädjtigen $tügel über bie reifenbe Strut auêfpannt, mäprcnb

er mit erpobenem tpaupt unb meifbtiefenbern Stuge fernpin 2lu§fd)au piilt,
tpront ber neue Xempel best SBiffeng unb ber gotfepung auf ber mädptigen

unterften ©rbftufe be§ Qüricpbergcs, bie giebelreicpe Stttftabt gu feinen Smfsem

aber mitten im ©etooge ber neuen ©rojfftäbt, fepon Pom Stapnpof aus fieptbar

unb mit feinem mud)tigen, bod) fcpön aufftrebenben unb fcpmungbollen bier»

fantigen ®uppclturm einer Steipe bon tpauptftragen rmgemotlt al§ perrlicper

ätbfcptufj bienenb, ber gur .fföpe toeift.
©elbftberftänblicp mie ein SIblerporft bettet er fiep mit feinem Unter»

gefepof; in bic Stobengeftaltung pinein; aber fo ftreng unb lüdfenloB mie ber

norbifepe Stogel ber SöeiBpeit fdglicfgt er feinen tporft niept ab, fonbern fepafft

mitpelofe Qugänge für alte, bie fid) in feinen ©diup begeben motten, ©er in

feine Scape ïommt, fiept, mie bie männtiepen unb meibtidjen Briefen boit alter,

©eiten auf ipn gutrippetn, burcp bie Öffnungen fcptüpfen unb gutrantidi im

tporft ber SBeigpeit berfepminben. „®ommt ihr alte", ruft er ipnen gu unb

ermeeft bnrd) feine rupige ©eberbe ben ©inbruef einer fieperen töut, eines? an»

genepmeu ©eborgenfein». Scidp meniger als brei .ßaupteingange bennitWn

einen veibnngBtofen Ster fepr. Stiefc finb bebingt burip bie Stnlage be* gangen.
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Gemeinplatz, wie man bei euch zwanzig für einen Soldo bekommt. — Aber

horcht, die Rivola Mazza! — Wasser! — kommt schnell!"

Wir sogen beide am dünnen Faden Wasser, der da aus einem Kalkstein

rann und vergaßen darüber Tod und Philosophie. Dann trabten wir weiter

selbander.

So sind die Ziegen in den Apeninnen, ein Völklein voll Spaß und Ernst,

voll Klatsch und Philosophie, gleich groß an Verstand und an Herz.

Am Abend fanw ich im Bergdorf Osterur kein Wirtshaus und ging zum

Pfarrer und fragte, ob er mir etwas Minestra und Wein und hernach eine

Matratze zum Schlafen geben könne.

Da sagte der gastliche Mann: Nuole capra? wollen Sie Ziegenbraten?

„Pst, pst!" flüsterte ich schnell, „nicht so laut! da unten!" — Und ich

zeigte in den verwilderten Garten, wo etliche Ziegen weideten. Mir war, sie

könnten es hören.
Dann o ich Unmensch aß ich doch capra. Das Fleisch war sehr

gut! Aber ich hatte dabei ein schlechtes Gewissen. Aus jedem Bissen hörte ich

es leis und fein klagen: Signore, was habe ich dir zuleid getan?

Die neue Zürcher NnwersiM.
Einein Edelaar gleich, der stolz und würdevoll aus seinem hohen Horste

sitzt und seine mächtigen Flügel über die reisende Brut ausspannt, während

er mit erhobenem Haupt und weitblickendem Auge fernhin Ausschau hält,
thront der neue Tempel des Wissens und der Forschung auf der mächtigen

untersten Erdstufe des Zürichberges, die giebelreiche Altstadt zu seinen Füßen,
aber mitten im GeWoge der neuen Großstadt, schon Venn Bahnhof aus sichtbar

und mit seinem wuchtigen, doch schön aufstrebenden und schwungvollen vier-

kantigen Kuppelturm einer Reihe von Hauptstraßen rmgewollt als herrlicher

Abschluß dienend, der zur Höhe weist.

Selbstverständlich wie ein Adlerhorst bettet er sich mit seinem Unter-

geschoß in die Bodengestaltung hinein; aber so streng und lückenlos wie der

nordische Vogel der Weisheit schließt er seinen Horst nicht ab, sondern schasst

mühelose Zugänge für alle, die sich in seinen Schutz begeben wollen. Wer in

seine Nähe kommt, sieht, wie die männlichen und weiblichen Kücken von allen

Seiten auf ihn zutrippeln, durch die Öffnungen schlüpfen und zutraulich im

Horst der Weisheit verschwinden. „Kommt ihr alle", ruft er ihnen zu und

erweckt durch seine ruhige Geberde den Eindruck einer sicheren Hut, eines an-

genehme» Geborgenseins. Nicht weniger als drei Haupteingänge vermitteln

eine» reibungslosen Verkehr. Diese find bedingt vurcb die Anlage des ganzer'.
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Santoetfeê, bie iprerfeits toieber Beftimmt tourbe burdi bic Sefdfaffcnpeit be§

Sobenë, bor, nacfj ©üben f)in auêgebucfpet, bic 3utiüffcf)iebung be§ einen

„fylügel§" hinter ben anbern betlangte, unb einen Sau in einer fÇIudfjt
non Pornepercin ausfcplof]. Sie ^lügei Bilben im ©tunbtiß groei ungefähr

_

gleicf) große fRedftecfe, bie fid) mit ber ipälfte ifjrer Sdpnalfeite Berühren unb
ûBerecfê ein recptcifigeë Stiicf at§ Safi§ aBgeben 31t bem nüicbtigen Siurme,
ber bie aus gtoei, begieï)urigëtoeifc brei ©ejii}offcn beftepenben ©ebctube über-
gipfelt unb frönt.

Sdlein nicpt nur fei=

net Sage toegen befißt
ba» neue Sautoerf

eine fo Bet)errfcf)cirbc

Stellung unb fdEjrrtiegt

es fiep gugleicp fo
tounbetPoff in baê

gange Stabtbilb ein,
fomme man nun Pont

Saptipo'e ober Pon
ber ebenfalls einen

Stabtteil bominieren-
ben @nge=$itcße ober

Don ber Stepalp fjer ;

mir fdfetnt e» Piel=

mept burd) bie SBucfü

feiner maffigen
ibauptteite bie alten

behäbigen gürcpet-
laufet gufammengu-

faffen unb babutcß
beren lanbfcßaftlicpem

Gparafter fid) in
praäßtPoOet Steige-

rung angupaffen, toie
ber mädjtige Sturm
ieinerfeitö in feiner
kuppet bie bcibeit

tpelme beS alten äöaprgetcßenä ber Stabt, bcs> ©rofjmûnfterê, Pereinigt unb
fteigert, of)ne fie unb bie anbern Stürme ber tQürcper ©otteSpciufer gu erbrüden.
®a| biefer mädjtig emporftrebcnbc, fo.Iibe unb bod) bie gange Stabt über-
fcptoebenbe Sturm gugieid) ber geiftigen ,iood)burg ben iffr gufommenben Gpa=
rafter berfcipt, toirb toopl febermann perauSfüßlen, So Begreifen toir bie alt-

ÄoUeßtengebäube
(rcdjtë bom £urm, linïê SSiotogifd^eS ßänfiitut).
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Bauwerkes, die ihrerseits wieder bestimmt wurde durch die Beschaffenheit des

Bodens, der, nach Süden hin ausgebuchtet, die Zurückschiebung des einen

„Flügels" hinter den andern verlangte, und einen Bau in einer Flucht
von vorneherein ausschloß. Tie Flügel bilden im Grundriß zwei ungefähr
gleich große Rechtecke, die sich mit der Hälfte ihrer Schmalseite berühren und
überecks ein rechteckiges Stück als Basis abgeben zu dem mächtigen Turme,
der die aus zwei, beziehungsweise drei Geschossen bestehenden Gebäude über-
gipfelt und krönt.

Allein nicht nur sei-

ner Lage wegen besitzt

das neue Bauwerk
eine so beherrschende

Stellung und schmiegt

es sich zugleich so

wundervoll in das

ganze Stadtbild ein,
komme man nun vom
Bahnhöfe oder von

der ebenfalls einen
Stadtteil dominieren-
den Enge-Kirche oder

voil der Rehalp her;
mir scheint es viel-

mehr durch die Wuchst

seiner massigen

Hauptteile die alten
behäbigen Zürcher-

Häuser zusammenzu-
fassen und dadurch

deren landschaftlichem
Charakter sich in

prachtvoller Steige-
rung anzupassen, wie

der mächtige Turm
seinerseits in seiner
Kuppel die beiden

Helme des alten Wahrzeichens der Stadt, des Großmünsters, vereinigt und
steigert, ohne sie und die andern Türme der Zürcher Gotteshäuser zu erdrücken.
Taß dieser mächtig emporstrebende, solide und doch die ganze Stadt über-
schwebende Turm zugleich der geistigen Hochburg den ihr zukommenden Cha-
rakter verleiht, wird Wohl jedermann herausfühlen. So begreifen wir die all-

Kollegiengebäude
(rechts vom Turm, links Biologisches Institut).
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gemeine fyreube, toeldfe über ben iura Sßrofeffor Slav! 2Jtofer*) in ftarlsrulje
errichteten Suuftbau, ber jebod) berfdjiebenen Qtnedfcn bienen fotl, beim 3itr=

djerüol'fe Ijerrfdit.
®aê S? i o I o g i f d) c S n ft i t u t, mit bem prunfooïïen (SingangStor,

läuft mit feiner Sbrbfaffabe parallel gut ©übfaffabc beS SßoIßtedfnitumS, baS

einzelne ödjüler tfinüberfenbet. fßebeneingänge fügten an ber üßkftfeite in baS

Itntergefdjofs, baS

bitrd) ein JriiftigeS
©efimtfe bon ben

Obergefcffoffen gc=

trennt ift. ©iefeS ©e=

fimfe feüt fid) in ben

ctmaS I)öl)cr liegenben

S3aluftraben über bem

portal unb bem in
fallen aufgelöften

©rbgefdfofj beS $oI=

legiengebäubeS fort.
Um ein (Stocfmerf nie»

briger gehalten als
baS ®ottegiengebäube>

befteïjt baS fsnftitut
utS einem gentralen
glaSbebedten §bf, ber

bie goologifdfe @amm=

lung birgt; an il)n
fdjliefjen fid) galten
unb Dtäumc für baS

goûlogifcfje unb bota»

nifdje Snftitut an.
93om SOtufeumSraum

getrennt, liegen im

ÄoHegiengebäube (©ingang bort ber SRämiftrafre).
©rbgefdjof) nod) ber

große porfaal unb ber

fDtitroffopierfaal. %m Untergefdjo^ befinben fid) gtoei Sibtbartoohnu'ngen
unb eine Steiffe Dtäume für I)t)gienifd)e unb feigem ridjtwtgen. ®aS ©ad)=
geftfioff ift gum ®eit nod) für fpätere fSenüigung Porbebialten, ift aber auf ber

öftfeite bereits für baS botanifdfe Snftitut ausgebaut.

*) Sßrof. $. 2Kofer ftammt aus ©aben im Stargau, toar ©djüler be§ ©ibgettöffifdjen
5f5oIt)ted}nifum§, ift feit 25 $atjrcn in ber girma Surfet & SWofer tätig unb bat eine
SOtenge Äirdjen in ber ©djtoeig unb in S)euifdjtanb erbaut, ©r ift audb ber ©dböbfer
beë ÄunfttjaufeS in güricti.
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gemeine Freude, welche über den von Professor Karl MoserH» in Karlsruhe

errichteten Kunstbau, der jedoch verschiedenen Zwecken dienen soll, beim Zur-
chervolke herrscht.

Das Biologische I n st itut, mit dem prunkvollen Eingangstor,

läuft mit seiner Nordfassade parallel zur Südsassade des Polytechnikums, das

einzelne Schüler hinübersendct. Nebeneingänge führen an der Westseite in das

Untergeschoß, das

durch ein kräftiges
Gesimse von den

Obergeschossen ge-

trennt ist. Dieses Ge-

simse setzt sich in den

etwas höher liegenden

Balustraden über dem

Portal und denn in
Hallen ausgelösten

Erdgeschoß des Kol-
legiengebäudes fort.

Um ein Stockwerk nie-

driger gehalten als
das Kollegiengebäude>

besteht das Institut
ins einem zentralen
glasbedeckten Hof, der

die zoologische Samm-
lung birgt; an ihn

schließen sich Hallen
und Räume für das

zoologische und bota-

nische Institut an.
Vom Museumsraum

getrennt, liegen im

Kollegiengebäude (Eingang von der Rämistratze).
Erdgeschoß noch der

große Horsaal und der

Mikroskopiersaal. Im Untergeschoß befinden sich zwei Abwartwohnungen
und eine Reihe Räume für hygienische und Heizeinrichtungen. Das Dach-
geschah ist zum Teil noch für spätere Benützung vorbehalten, ist aber auf der
Ostseite bereits für das botanische Institut ausgebaut.

cm *) Prof. K. Moser stammt aus Baden im Aargau, war Schüler des Eidgenössischen
Polytechnikums, ist seit 2ö Jahren in der Firma Curjel ch Moser tätig und hat eine
Menge Kirchen in der Schweiz und in Deutschland erbaut. Er ist auch der Schöpfer
des Kunsthauscs in Zürich.
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©tngangi^alle (Sîâtniftrafse) mii $auf>tireppenljau?.
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Eingangshalle (Rämistraße) mit Haupttreppenhaus.
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Ser 5ix)ifdjen bem SBioIogifcEjcn Snftitut unb bent ®oflegiengebäubc ein»

gebaute ïïar abgeftufte, fcpön fitf; berjüngenöe 2 u r m »ermittelt gmifchcn

biefen ungleich popen ^Bauteilen unb birgt eine SIngaf)! groffer, I)errticb 6e»

listetet fRäume, bic fomopl burd) eine Srcppc als einen Ötufjug 31t erreichen

finb. Sollte bie SefepaUe b>ier hinauf »erlegt toerben, inäre e§ mof)I bie Iid)t=

bofffte unb auëfidgtëreicÇifte ber SBelt.

Sie porigontale ©lieberung beê SBioIogifdjen SnftituteS, buret) baS ïrâf»
tige ©efimfe auêge»

brüdt, jept fid) in ber

ftarï borgefdjobenen

Xcrraffe beS Stoffe»

giengebäubeS über ben

galten bes ©rbge»

fdjoffcS fort unb ber»

ïfeinert für bas

Singe bie ipöpe ber

gaffabe, fo bafg gtbt»

fcpen biefer unb bent

SacBgenbof] ein i»oï)I=

tuenbeë 2Rafj»erf)äIt=

ttiê entftept. ©obann

ift bie bertiïafe ©fie»

berung ber fÇaffabe

pier nicht fo ftarï attS»

gebriteït mie Bei ber»

jenigen be§ B.iologi»
fdjcit iynftitutê. 3m»
merpin ift ber Unter»
fäjieb nicht fo auSge»

prägt, bag baburdj ein

greffer Sïontraft ent»

ftitnbe, mie aud) ber
Xurrn bertiïale unb

SBcmbelgang mit Qierbrunnen. porigontafe ©lieberung
parmonifep »erbinbef.

Saê ® 0 11 e g i e n g e b ä n b e gruppiert fid) ebenfalls» int fRedjted um
eilten ßidjtpof herum. Stuf ber Sßcftfeite ift ba§ litttergefdjofj in eilte burd)
mätfitige fRunbbogenfcnftcr ïenntlicp gemachte Sängspatte aufgelöft unb mit
bem Sidjtpof 3U einer fRaumanfage für bie arcpäologifcpe Sammlung ber»
bunben, bie bereits aufgeteilt ift. SXuS bett nach bem SicEitïjof geöffneten
SSanbelgängen bor ben gimraerreipen in bett brei Obergefdjoffen bfidenb.

— 300 —

Der zwischen dem Biologischen Institut und dem Kollegiengebäude ein-

gebaute klar abgestufte, schön sich verjüngende Turin vermittelt zwischen

diesen ungleich hohen Banteilen und birgt eine Anzahl grosser, herrlich be-

lichteter Räume, die sowohl durch eine Treppe als einen Aufzug zu erreichen

sind. Sollte die Lesehalle hier hinauf verlegt werden, wäre es Wohl die licht-

vollste und aussichtsreichste der Welt.

Die horizontale Gliederung des Biologischen Institutes, durch das kräs-

tige Gesimse ausge-
drückt, setzt sich in der

stark vorgeschobenen

Terrasse des Kolle-
giengebäudes über den

Hallen des Erdge-
schosses fort und ver-

kleinert für das

Auge die Höhe der

Fassade, so daß zwi-
scheu dieser und dein

Dachgeschoß ein Wohl-
tuendes Maßverhält-
ins entsteht. Sodann
ist die vertikale Glie-

derung der Fassade

hier nicht so stark aus-
gedrückt wie bei der-

jenigen des Biologi-
scheu Instituts. Im-
merhtn ist der Unter-
schied nicht so ausge-
prägt, daß dadurch ein

greller Kontrast cnt-
stünde, wie auch der
Turm vertikale und

Wandelgang mit Zierbrunnen. horizontale Gliederung
harmonisch verbindet.

Das Kollegiengebäude gruppiert sich ebenfalls im Rechteck um
einen Lichthof herum. Aus der Westseite ist das Untergeschoß in eine durch
mächtige Rundbogeufenster kenntlich gemachte Läugshalle aufgelöst und mit
dem Lichthof zu einer Raumanlage für die archäologische Sammlung ver-
bunden, die bereits aufgestellt ist. Aus den nach dem Lichthof geöffneten
Wandelgängen vor den Zimmerrcihen in den drei Obergeschossen blickende
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Sidjtljof.

ZYI

Lichthof.
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tjaben mm bio Si'ntger bor 3GBiffenfcf)aft bic ©ipskiBgüffe brunten im Sid)tt)of,
bio bie ï)crrlid)[ten ©Mpturen bet ©rieben unb Kömer iniebctgeben, beftäm
big bor 3tugen. ift gu ^offert, baß irrten bet ©inn für bie ïjoïje ©djöntjeit
berfelben geöffnet toerbe, fo toie fie fid) itjnen Iper, bon fdjönftem Sidjt um=

floffen, barftetten.

ffias ©tbgefdjofj enthält auf ber 0 ft f c i t e b i e g r o p e 6 i n g a n g §=

Balte mit be m f3 a u p 111 e p p e n I) a u §, baneben 3trbeitê= unb £efe=

faal, ©ogentengimmer
mtb tpörfaat für alle

©iêgiptinen, an ber

©üboftede in gtoei 3bDi=

fd)engefd)offen bie K>oI)=

nung beâ ißebettä, an
ber Korboftecfe btet

Käume beë beutfdfen

©eminarB, im ©iib=

f lüget unb teitmeife
nod) auf ber SBeftfeite

neun Kemme für bic

Kertoattung, auf ber

üBeftfeiie ferner fünf
Kemme für bas rotna»
nifcfje ©eminar. ©a»
erfte ©Bergefdfoff ent=

t)ätt bie g r a fj e n
tp ö t f ä t c unb ift be»=

Balb etlnaê b)öf)cr ange=

legt. Stuf ber Oftfeite
liegen brei grope unb

fünf ïteinere Ipörfäte
für alte ©iêgiptincn,
auf ber ©übfeite bier
Käume für bie ipan=

», « „ betêtoiffenfebaften unb
gaïultatêaimmer.

roefthd) neun Kaume
für bic ©taatstoiffenfdjaften. fgm gtociten DBetgefdfop befinbet fid), butd)
gtoei ©todioerte teidjenb, bie 3t u t a, bie gugteid at§ „Stubitorium mari=
mum" Kertoenbung finben fott. ©er Kaum bietet ißtap für 400 bis 500
ißerfonen. ©er übrige ©cil biefeê ©todmerïeS umfaßt fotgenbe 3tbteilun=

gen: if3Bitotogifd)=pâbagogifdeë ©eminar, gioci Käume; einen tpörfat gu att=

gemeiner Kenüpung, îtpdogifdcê ©eminar, gmei Käume; ©nglifdjeë ©e=
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haben nun die Junger der Wissenschaft die Gipsabgüsse drunten im Lichthos,
die die herrlichsten Skulpturen der Griechen und Römer wiedergeben, bestän-

dig vor Augen. Es ist zu hoffen, daß ihnen der Sinn für die hohe Schönheit

derselben geöffnet werde, so wie sie sich ihnen hier, von schönstem Licht um-
flössen, darstellen.

Das Erdgeschoß enthält auf der O st s e i t e d i e g r o ße Ei n g a n g s-

halle mit de m H a u p t t r e p p e n h a u s, daneben Arbeits- und Lese-

saal, Dozentenzimmer
und Hörsaal für alle

Disziplinen, an der

Südostecke in zwei Zwi-
schengeschosscn die Woh-

nung des Pedells, an
der Nordostecke drei

Räume des deutschen

Seminars, im Süd-
flügel und teilweise

noch auf der Westseite

neun Räume für die

Verwaltung, auf der

Westseite ferner fünf
Räume für das roina-
nische Seminar. Das
erste Obergeschoß ent-

hält die g ro ß e n

Hör sälc und ist des-

halb etwas höher ange-
legt. Aus der Ostseite

liegen drei große und

fünf kleinere Hörsäle
für alle Disziplinen,
auf der Südseite vier
Räume für die Han-

^ « » delswissenschaften und
Fàltatsznnmer, ch

westnch neun Raume
für die Staatswissenschaften. Im zweiten Obergeschoß befindet sich, durch

zwei Stockwerke reichend, die Aula, die zugleich als „Auditorium maxi-
mum" Verwendung finden soll. Der Raum bietet Platz für 40V bis 500
Personen. Der übrige Teil dieses Stockwerkes umfaßt folgende Abteilun-
gen: Philologisch-pädagogisches Seminar, zwei Räume; einen Hörsal zu all-
gemeiner Benützung, Theologisches Seminar, zwei Räume; Englisches Se-
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minor, gtoei Staunte; .ôiftorifdieè Seminar, nier Stäume; fßfpdjologifcheä 3>n=

ftitut, fecfjg Staunte; geogra^ïjifcCjeë ^nftitut, brei Stäume; ettjnograp^ifd^e
Sammlung, fedjê Staunte. ® a S b r i 11 c 0 b e r g c f d) o ß, g um Seil
S a d) g e f dj o ff, foil in ber Hanptfache für ben fpäteren Stuêbau Porbehalten
Bietben. Vorläufig fittb barin gtoei Stäume für bas 37lat£>ematifdje Seminar
unb brei Stäume für baS $£)iIofopf)ifd)e Seminar untergebracht.

33er in gartent Stot getönte Sidjthof erfüllt feinen 3ü>ecE in tbealer SBeife,
inbettt er bag fiittum
terftrömcnbe Sicfjt in
rüe im Stechted: um
it)n bierumgruppierten
©alerien pineinlcitct,
nut eS Pan ben bunïeb
rot gcftridfenen 3tütf=
mänben aufgetrunïen

tPirb. S)ie reichen

'53urd)b[icfe geftatten
bem lirfjterfünteit

Singe ein angenehmes
SbuSrupen in ber

33ämmerung, uttb
umge!eb)rt, wenn man
in ben ©alerien fiept,
ift es tuopltuenb, einen
3?lic£" in ben eben nicht

grell geftrtcpenen
Sitfühof gu tun. Sitten

ähnlichen Steig em=

pfittbet, tuer au» ber

an ber Stämiftraße
gelegenen bammerigen

Singangshalte gur
Haupttreppe hinauf*
fieigt, bie in ben Sicht* »,
» - v- », 9tenorat?gimmer.
pof hnlbrunb etttge=
baut ift. $m gegenüBerliegenbett 5palbrunbausbau fittb baS Slubitorium tna=
rituunt uttb, bag gtoeite uttb britte Stocftuerf gufammenfäffenb, bie Sbula

untergebracht. 33ic leßtere foil einen großgiigigett SBanbfdjmuiî Pott $er=
bittanb Hobler erhalten.

Steint betreten biefes hohen SaaleS luie ber übrigen Hörfäte toirb einem
flar, tuopitt bas Sicht fließt, baS burd) bie Pott Pielett fyenftern burehbrodjenett
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miuar, zwei Räume - Historisches Seminar, vier Räume; Psychologisches In-
stitut, sechs Räume; geographisches Institut, drei Räume; ethnographische
Sammlung, sechs Räume. Das dritte O ber gescho ß, z um Teil
D a ch geschah, soll in der Hauptsache für den späteren Ausbau vorbehalten
bleiben. Vorläufig sind darin zwei Räume für das Mathematische Seminar
und drei Räume für das Philosophische Seminar untergebracht.

Der in zartem Rot getönte Lichthof erfüllt seinen Zweck in idealer Weise,
indem er das hinun-
terströmende Licht in
bie im Rechteck um
ihn herumgruppierten
Galerien hineinlcitet,
wo es von den dunkel-
rot gestrichenen Rück-

wänden aufgetrunken
wird. Die reichen

Durchblicke gestatten
dem lichtersüllten

Auge ein angenehmes
Ausruhen in der

Dämmerung, und
umgekehrt, wenn man
in den Galerien steht,
ist es wohltuend, einen
Blick in den eben nicht

grell gestrichenen

Lichthof zu tun. Einen
ähnlichen Reiz em-

psindet, wer aus der

an der Rämistraße
gelegenen dämmerigen

Eingangshalle zur
Haupttreppe hinauf-
steigt, die in den Licht- ^^ ^

^ Rektoratszimmer.
hos halbrund emge-
baut ist. Im gegenüberliegenden Halbrnndausbau sind das Auditorium ma-
rimum und, das zweite und dritte Stockwerk zusammenfassend, die Aula
untergebracht. Die letztere soll einen großzügigen Wandschmuck van Fcr-
dinand Hodler erhalten.

Beim Betreten dieses hohen Saales wie der übrigen Hörsäle wird einem
klar, wohin das Licht fließt, das durch die von vielen Fenstern durchbrochenen
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gaffoben in bcn S8.au hineinbringt. @.§ Verteilt fie£) aufs fdjönfte auf bie

Rimberte bon Bäumen unb füllt fie bis an bie Bücfmänbe. Sut Senat»»
unb ©ogentengimmer, audi in einzelnen ©alcrieteilen, mürbe berfd)tebenen
'bemährten, tuie jungen ftrebjamen Uihtfrlern, Bilbhaucrn unb SKalern, ©e=

legenîjeit geboten, ihr Sonnen gu geigen. Raffen mir, baf; e» in ©irt'flang gu
ftefien fonune mit ber originellen, um» burdjam» als mobern unb gmedfmäfjig
anfpredjenben, einfachen SCrdjitettur, bie gugleicï) ben Räuber einer beben»

tenben fßerfönlidjheit entfaltet, freilich muj; man ihr, tnie jebem ©rgettg»
nis ber Snnft, mit Unbefangenheit unb Siebe entgegenfommen. Bor allem
aber möge au§ bent Innern bicfcS meitfiinleud)tenben Sem^elS bes ©iffcnS
unb ber gorfdjung, in ba» fein Gsrbaucr fo Diel Sonnenlicht einftrömen
liefe, jene» anbere Sidit ausftrömen, ba» bie ©eifter erhellt unb Hart unb
bie ©emitter befreit dorn überlieferten ©ahm bunïler Sahrljunberte, unb
unfer Bolf Mannt machen mit ben mähren ©rrungenfdjaften jener hellen
Seiten, benen gegenüber mir un§ felbft nod) im ©ahne befinben. SÏÏIe»

gum Segen unferes gangen BolfeS. 21. 58.

*
Befidjtigung ber II n i o e. r f i t ü t § S a m mlunge n. S)aS

goologifdje fDcufeum ber Uniberfität Qüridj harm borläufig an folgenben
Sagen unb Stunben bcfidjtigt merben: 21m Sienêtag unb ®onnerêtag, bor=

mittagê S—12 Uhr, gegen eine ©intrittSgcbühr bon 50 Œtë. für bie Sßerfon,

am SJiittmodi unb SamStag, nachmittags 2—G Uhr, bei freiem ©antritt.
Sittber haben nur in Begleitung ©rmadhfener Qutritt. — Stubierenben unb
Schufen mirb gu bcn genannten Stunben freier Eintritt gemährt. Beim Bc=

fttd) oon Schulen ift borherige Bcrftänbigung mit ber Sircftion erforberlid).

l£>£r Brtsf aus bßr Ijmmaf.
Sic faf am jfenfterranb im IHorgenlicbt
Unb ftarrte- in bas aufgefd)Iagne Bud),
Die feilen gäl^lfe ftc unb tauft' es nicht,
21d) meithin, meitl)in ber ©ebanfen ^lug
IDas ftnb fo ängftlid) ihre näd]f gen Cräume
IDas fcheint bie Sonne burd) fo öbe Bäume î
— 21ud) heute fam hein Brief, and] heute nicht.

Seit IDodjen œccîte fie ber Campe Schein,

ffat bebenb au ber Stiege fte gclaufcht,
iDenn plöflich am ©erneuter fitacft ber Schrein,
<£tn ^enfterlabert auf im IDiube raufdü, —
©s fommt, es naht, bie Sorgen ftnb geenbet!
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Fassaden in den Bau hineindringt. Es verteilt sich aufs schönste auf die

Hunderte von Räumen und füllt fie vis an die Rückwände. Im Senats-
und Tozentenzimmer, auch in einzelnen Galerieteilen, wurde verschiedenen

bewährten, wie jungen strebsamen Künstlern, Bildhauern und Malern, Ge-

legenheit geboten, ihr Können zu zeigen. Hoffen wir, daß es in Einklang zu
stehen komme mit der originellen, uns durchaus als modern und zweckmäßig
ansprechenden, einfachen 'Architektur, die zugleich den Zauber einer bedeu-

tendcn Persönlichkeit entfaltet. Freilich muß man ihr, wie jedem Erzeug-
ins der Kunst, mit Unbefangenheit und Liebe entgegenkommen. Vor allem
aber möge aus dem Innern dieses weithinleuchtenden Tempels des Wissens
und der Forschung, in das sein Erbauer so viel Sonnenlicht einströmen
ließ, jenes andere Licht ausströmen, das die Geister erhellt und klärt und
die Gemüter befreit vom überlieferten Wahn dunkler Jahrhunderte, und
unser Volk bekannt machen mit den wahren Errungenschaften jener hellen
Zeiten, denen gegenüber wir uns selbst noch im Wahne befinden. Alles
zum Segen unseres ganzen Volkes. A. V.

Besichtigung der U n i v e r s i t ä t s - S a m mlu n ge n. Das
zoologische Museum der Universität Zürich kann vorläufig an folgenden
Tagen und Stunden besichtigt werden: Am Dienstag und Donnerstag, vor-
mittags 3—12 Uhr, gegen eine Eintrittsgcbühr von öd Cts. für die Person,
am Mittwoch und Samstag, nachmittags 2—<1 Uhr, bei freiem Eintritt.
Kinder haben nur in Begleitung Erwachsener Zutritt. — Studierenden und
Schulen wird zu den genannten Stunden freier Eintritt gewährt. Beim Bc-
such von Schulen ist vorherige Verständigung mit der Direktion erforderlich.

Der Brief aus der Heimat.
Sie saß am Fensterrand im Morgenlicht
Und starrte in das aufgeschlagne Buch,
Die Zeilen zählte sie und wußt' es nicht,
Ach weithin, weithin der Gedanken Flug!
Mas sind so ängstlich ihre nächt'gen Träume?
Mas scheint die Sonne durch so öde Räume?
— Auch heute kam kein Brief, auch heute nicht.

Seit Mochen weckte sie der Lampe Schein,
Hat bebend an der Stiege sie gelauscht,
Menu plötzlich am Gemäuer knackt der Schrein,
Gin Fensterladen auf im Mindc rauscht, —
Es kommt, es naht, die Sorgen sind geendet!
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